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a tergo ohne Kommentar zwischen die Texte. Als weitere Überlieferungen 
werden schließlich zwei Regesten des 18. Jahrhunderts und auch die hand­
schriftlichen Indices der verwendeten Codices geboten. Gerhard Rösch 

Storia di Bologna, a cura di Antonio Ferri e Giancarlo Roveresi, 
Bologna (Edizioni ALFA) 1978, 461 S., etwa 71 Abb., 5 färb. Tafeln, 8 Kar­
ten und Pläne, Lit. 15.000. - Diese gemeinverständliche Geschichte von Bo­
logna ohne Anmerkungen, deren Kapitel alle mit einer chronologischen 
Übersicht beginnen und mit einer Bibliographie enden, wird vor allem sieben 
Verfassern verdankt: Giorgio Gualandi, Bologna preromana (IX secolo 
a.C.-189 a.C), Franco Bergonzoni, Bononia (189 a.C.-sec.V), Amedeo 
Benati, Bologna dalla caduta delPImpero Romano d'Occidente alla lotta 
per le investiture (secoli V-XI), Gina Fasoli, B. nell'etä medievale (1115— 
1506), Mario Fanti , B. nell'etä moderna (1506-1796) Giulio Cavazza, B. 
dalTetä napoleonica al primo Novecento (1796-1918), Giorgio Bonfiglioli, 
B. dalla prima alla seconda guerra mondiale (1918-1945). Drei Register 
{Personen, Orte, Sachen: S. 439ff.) beschließen den lesenswerten, gut redi­
gierten und vor allem gut geschriebenen Band. Eröffnet wird er durch 
„Note sulla preistoria bolognese" (S. 7-9) von A. Ferri. Schade ist es, daß 
•diesen kurzen Bemerkungen über die Vorgeschichte der Stadt, die nützlich 
und willkommen sind, obwohl sie weder von einer chronologischen Übersicht 
noch von einer Bibliographie begleitet sind, keine vergleichbaren kurzen 
Bemerkungen über die „Nachgeschichte" seit 1945 entsprechen. Auch und 
-gerade in den letzten 35 Jahren hat die Stadt B. Geschichte gehabt oder, 
vielleicht, wegen der besonderen politischen Lage als stets „von links" re­
gierte Stadt Geschichte gemacht. Die Voraussetzungen dafür sind in den 
letzten Kapiteln dieses Buches zu finden. Rez. bedauert, daß die Heraus­
geber auf die Hinzufügung der drei oder vier diesbezüglichen Seiten ver­
zichtet haben und die wohlgelungene Geschichte ihrer Stadt brüsk mit dem 
Jahr 1945 enden lassen. R. E. 

Antonio Ivan Pini, Le ripartizioni territoriali urbane di Bologna 
medievale. Quartiere, contrada, borgo, morello e quartirolo. Quaderin cultu-
rali bolognesi, anno I, n. 1, Bologna 1977, 50 S. - Der A. befaßt sich mit der 
Bezirkseinteilung der Stadt Bologna durch das Mittelalter und macht - auf 
ein reiches Quellenmaterial gestützt - wahrscheinlich, daß das Stadtgebiet 
zunächst in 12 und seit dem 10. Jh. in 6 horae eingeteilt war, die durch das 
überwiegen ihrer militärischen Funktion den Namen guaite erhielten. Mit 
«der Entstehung der Kommune wurde das Stadtgebiet am Anfang des 12. Jh. 
in 4 forte und im Zuge ihrer Neuorganisierung durch die Herrschaft des 



BOMAGNA 693 

ersten Popolo 1217-1219 in 4 quarteria eingeteilt, denen entsprechend 1223 
dann auch das extraurbane Herrschaftsgebiet Bolognas in vier Viertel ge­
teilt wurde. Die quarteria bildeten die organisatorische Grundlage der Ad­
ministration der Stadt, während ihre Unterteilungen, die cappeUe oder 
contrade das Feinnetz der Verwaltung darstellten. Th. Sz. 

Antonio Ivan Pini, La popolazione di Imola e del suo territorio nel 
XIII e XIV secolo. In appendice Pestimo di Imola del 1312, Bologna 
(Patron) 1976, 211 S. - Auf reiches und zu einem guten Teil unediertes 
Quellenmaterial gestützt, untersucht P. die Bevölkerungsentwicklung der 
Kommune von Imola, ihres 7-8 km tiefen Distriktes und des anschließenden, 
nicht von der Kommune kontrollierten contado. Da die benützten Quellen, 
meist fiskalischen Ursprungs, jeweils nur einen bestimmten Teil der Be­
völkerung nennen, muß der Autor, um die Gesamtbevölkerung zu ermitteln, 
auf die in der Forschung üblich gewordenen Multiplikatoren zurückgreifen. 
Er setzt sie - den allgemeinen Bevölkerungstrend des 13. und 14. Jh. sowie 
die in der Stadt wie auf dem Lande ermittelten unterschiedlichen Familien­
größen berücksichtigend - verschieden hoch an: Im Falle der Steuerzahler 
(beim estimo also) und der Herdstellen (beim focatico) benützt er für die 
Stadt im 13. Jh. den Multiplikator 5, für die erste Hälfte des 14. Jh. 4,5 und 
für die zweite Hälfte des 14. Jh. - also für die Zeit nach der Großen Pest -
den Multiplikator 4. Für die Landgebiete sind die entsprechenden Zahlen 
für das 13. Jh. 5,5, für die erste Hälfte des 14. Jh. 5 und für die zweite Jahr­
hunderthälfte 4,5. Wenn hingegen die Quellen die Zahl der männlichen Be­
völkerung nennen (im testatico) gebraucht er für das 13. wie 14. Jh. den 
Multiplikator 3,5. - Unter Anwendung dieser Berechnungsweisen kommt P., 
der des Näherungswertes seiner Ziffern bewußt ist, zu folgenden Ergebnissen: 
Imolas Bevölkerungszahl nimmt seit 1210 - z.T. aufgrund einer aktiven 
Bevölkerungspolitik, die ganze Gemeinden der Umgebung in die Stadt 
zwingt ~ rapide zu (1210: 4200 Einwohner, 1221: 5250, 1272: 7000-7500, 
1288: 8250), um 1312 mit 11500 Bewohnern die höchste Einwohnerzahl des 
Mittelalters zu erreichen, die in der Folgezeit ebenso steil wieder abfällt 
(1336: 8800,1371: 5350). Im Distrikt der Kommune ist seit dem 13. Jh. ein 
leichter Aufwärts- (1288: 1375, 1312: 1665) und seit den 30er Jahren des 
14. Jh. ein leichter Abwärtstrend (1336: 1407, 1371: 1280) zu beobachten. 
Die für den contado ermittelten zwei Bevölkerungsziffern sind (1265:12100 
und 1371: 12500). - Das starke Absinken der Stadtbevölkerung und die 
relative Stabilität der Landbevölkerung sieht P. in einem engen Zusammen­
hang : Das Schrumpfen Imolas im 14. Jh. ist - von den Auswirkungen der 
Hungersnöte und Pestepidemien abgesehen - auf eine Wanderungsbewegung 


